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THEMA B

WOHNEN IN SCHWAMENDINGEN
Verdichten am Stadtrand
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Christina Ursina Widmer

Hirzenbach

PP Besucher

PP Besucher

PP Besucher

PP Besucher

Velo

PP Besucher

PP Besucher

PP Besucher

PP Besucher

Spielwiese Anwohner

Spielwiese

Ausgang Tiefgarage

Tramhaltestelle mit VBZ-Schalter, öffentlichen WC-Anlage und Bankomat

Quartiersplatz

PP Hotel /
 Anlieferung

PP Besucher

Velo

Velo

Velo

Velo

Velo Velo

Velo Velo

Ueberlandstrasse

Luchswiesenstrasse

Winterthurerstrasse

Hirzenbachstrasse

Ueberlandstrasse

Spielplatz

Velo

Velo

Velo

PP Besucher

Velo Velo

Velo Velo

Velo

Velo

PP Besucher

PP Besucher

Velo

Glatt

Fabrikkanal

Schnitt A - A
1:500

Erdgeschoss
 1:500

A A

E E

FF

C

C

D D

G

G

H B

H

B

3.5 Zi

Gewerbe
Atelier

4.5 Zi

Gewerbe
Atelier

3.5 Zi

Gewerbe
Atelier

3.5 Zi

Gewerbe
Atelier

Velo Velo

Gastronomie

Lobby Wohnen

Lobby Hotel/ Konferenz/ Fitness

Küche

Reception
Backoffice

Hobbyraum/ Gemeinschaftsraum

Velo

Gewerbe

Lobby Wohnen

Lobby Wohnen

Kinderwagen

Gewerbefläche

Gewerbefläche

Kinderhort und
Kindertagesstätte

Lobby Wohnen

Velo

Lager Gewerbefläche

Velo

Backoffice Gastronomie

Gewerbefläche

Lobby Wohnen

Lobby Wohnen

Empfang Büro

Lobby Büro

Lobby Büro

Küche

Lager
Gewerbefläche

Küche

Gastronomie Kulturhalle

Waschküche
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Christina Ursina Widmer

Hirzenbach

PP Besucher

PP Besucher

PP Besucher

PP Besucher

Velo

PP Besucher

PP Besucher

PP Besucher

PP Besucher

Spielwiese Anwohner

Spielwiese

Ausgang Tiefgarage

Tramhaltestelle mit VBZ-Schalter, öffentlichen WC-Anlage und Bankomat

Quartiersplatz

PP Hotel /
 Anlieferung

PP Besucher

Velo

Velo

Velo

Velo

Velo Velo

Velo Velo

Ueberlandstrasse

Luchswiesenstrasse

Winterthurerstrasse

Hirzenbachstrasse

Ueberlandstrasse

Spielplatz

Velo

Velo

Velo

PP Besucher

Velo Velo

Velo Velo

Velo

Velo

PP Besucher

PP Besucher

Velo

Glatt

Fabrikkanal

Schnitt B- B
1:500

1. Obergeschoss
 1:500

A A

E E

FF

D D

G

G

H B

H

B

C

C

6.5 Zi 7.5 Zi 5.5 Zi 6.5 Zi

5.5 Zi

5.5 Zi

4.5 Zi

4.5 Zi

5.5 Zi

5.5 Zi

Fitness

Gymnastikraum

Konferenzraum

Konferenzraum

Konferenzraum
Konferenzraum Empfang

Fitness

Backoffice
Fitness

Speisesaal Hotel

Küche

Garderobe Männer

Garderobe Frauen

Spa/ Wellness

Teeküche

Empfang

4.5 Zi Wo

5.5 Zi Wo3.5 Zi Wo

6.5 Zi Wo

4.5 Zi Wo

3.5 Zi Wo

3.5 Zi Wo

4.5 Zi Wo4.5 Zi Wo

4.5 Zi Wo

3.5 Zi Wo

Waschküche

Waschküche

Bastel-
raum

1.5 Zi
Atelier

1.5 Zi
Atelier

1.5 Zi
Atelier
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Christina Ursina Widmer

Technik

Technik

Technik

2.5 Zi Wo

4.5 Zi Wo 1.5 Zi Wo

2.5 Zi Wo

2.5 Zi Wo

3.5 Zi Wo

3.5 Zi WoWaschküche

Bastelraum

Waschküche

6.5 Zi Wo

3.5 Zi Wo

6.5 Zi Wo

3.5 Zi Wo

5.5 Zi Wo

6.5 Zi Wo

5.5 Zi Wo

4.5 Zi Wo

7.5 Zi Wo

2.5 Zi Wo

Waschküche

Bastelraum

Waschküche

Schnitt D - D
1:200

Penthouswohnungen (Obere Etage)
20. / 22. / 24. Obergeschoss
1:500

Duplexwohungen (untere Etage)
8. / 11. / 14. /17. Obergeschoss
1:200

Duplexwohnungen
7. / 10. / 13. / 16. Obergeschoss
1:500

Ansicht Ostfassade C - C
1:200

Westturm

Duplexwohungen (obere Etage)
9. / 12. / 15. /18. Obergeschoss
1:200

Penthouswohnungen (untere Etage)
19. / 21. / 23. Obergeschoss
1:200
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Christina Ursina Widmer

4.5 Zi Wo

5.5 Zi Wo3.5 Zi Wo

3.5 Zi Wo

6.5 Zi Wo

4.5 Zi Wo

3.5 Zi Wo

4.5 Zi Wo4.5 Zi Wo

4.5 Zi Wo

3.5 Zi Wo

Bastelraum

Waschküche

Waschküche
1.5 Zi

Atelier
1.5 Zi

Atelier
1.5 Zi

Atelier

3.5 Zi Wo

4.5 Zi Wo

5.5 Zi Wo

5.5 Zi Wo

5.5 Zi Wo

Waschküche

5.5 Zi Wo

4.5 Zi Wo

Bastelraum

3.5 Zi Wo

4.5 Zi Wo

4.5 Zi Wo

3.5 Zi Wo

Waschküche

4.5 Zi Wo

5.5 Zi Wo3.5 Zi Wo

6.5 Zi Wo

4.5 Zi Wo

3.5 Zi Wo

3.5 Zi Wo

4.5 Zi Wo4.5 Zi Wo

4.5 Zi Wo

3.5 Zi Wo

500er

Waschküche

Waschküche

Bastelraum

Ansicht Nordfassade F - F (Haupteingänge Wohnturm)
1:200

Studentenwohnungen (Wohngemeinschaften und Ateliers)
2. / 4. / 6. Obergeschoss
1:200

Familienwohnungen
7. - 15. Obergeschoss
1:200

Familienwohnungen
16. - 21. Obergeschoss
1:200

Schnitt E - E
1:200

Südturm

Studentenwohnungen (Wohngemeinschaften und Ateliers)
3. / 5. / 7. Obergeschoss
1:500
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Christina Ursina Widmer

1.5 Zi
Atelier

2.5 Zi Wo

2.5 Zi Wo3.5 Zi Wo

1.5 Zi Wo

2.5 Zi Wo

2.5 Zi Wo

3.5 Zi Wo

1.5 Zi Wo

Wasch-
küche

1.5 Zi
Atelier

1.5 Zi
Atelier

1.5 Zi
Atelier

1.5 Zi
Atelier

Wasch-
küche

2.5 Zi Wo

2.5 Zi Wo

2.5 Zi Wo

2.5 Zi Wo

3.5 Zi Wo

1.5 Zi Wo

Wasch-
küche

Wasch-
küche

Putzraum

Service

2.5 Zi Wo

2.5 Zi Wo3.5 Zi Wo

1.5 Zi Wo

2.5 Zi Wo

2.5 Zi Wo

3.5 Zi Wo

1.5 Zi Wo

Wasch-
küche

Wasch-
küche

Businessappartments / Alterswohnungen
14. - 21. Obergeschoss
1:200

Businessappartments / Alterswohnungen
6. / 8. / 10. / 12. Obergeschoss
1:200

Hotel, Zimmer
2. - 5. Obergeschoss
1:200

Ansicht Westfassade G - G, Eingang Hotel
1:200

Ostturm

Schnitt H - H
1:200

Businessappartments / Alterswohnungen
7. / 9. / 11. / 13. Obergeschoss
1:500
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Christina Ursina Widmer

Wandaufbau

Sockelelement (eingefärbter Ortbeton)
Perimeterdämmung
Wasserabdichtung (Bitumenanstrich)
Ortbeton
Innenputz

Total
Bodenaufbau

Zementüberzug
Dämmung
Betonbodenplatte
Magerbeton

Total

30mm
40mm

240mm
80mm

390mm

100mm
185mm

200mm
15mm

500mm

20mm
100mm

30mm
260mm
15mm

425mm

120mm
40mm

200mm
175mm
15mm

610mm

Wandaufbau

eingefärbtes Betonelement
Hinterlüftung
Wärmedämmung
Backsteinwand
Innenputz

Total

Deckenaufbau

Bodenbelag Klebeparkett
Unterlagsboden mit Bodenheizung
Trennschicht (Folie)
Trittschalldämmung
Ortbeton
Verputz

Total

+ 4.50
 1.OG

+ 8.00
 2.OG

± 0.00
 0 EG

+ 11.00
 3.OG

- 4.50
 1. UG

120mm
40mm

120mm
80mm

175mm
15mm

610mm

Wandaufbau Fenster

eingefärbtes Betonelement
Hinterlüftung
Lamellenstoren
Fensterrahmen
Backsteinwand
Innenputz

Total

20mm
100mm

30mm
260mm
60mm
4mm

474mm

120mm
40mm

200mm
175mm
15mm

610mm

Wandaufbau

eingefärbtes Betonelement
Hinterlüftung
Wärmedämmung
Backsteinwand
Innenputz

Total
Deckenaufbau

Bodenbelag Klebeparkett
Unterlagsboden mit Bodenheizung
Trennschicht (Folie)
Trittschalldämmung
Ortbeton
Abgehängte Decke (Installationen)
Deckenverkleidung

Total

120mm
40mm

120mm
80mm

175mm
15mm

610mm

Wandaufbau Fenster

eingefärbtes Betonelement
Hinterlüftung
Lamellenstoren
Fensterrahmen
Backsteinwand
Innenputz

Total

Tiefgarage
Bodenaufbau

Zementüberzug
Betonbodenplatte
Magerbeton

Total

30mm
280mm
80mm

390mm

+ 17.00
 5.OG

+ 21.00
 6.OG

+ 24.00
 7.OG

+ 27.00
 8.OG

20mm
100mm

30mm
260mm
15mm

425mm

Deckenaufbau

Bodenbelag Klebeparkett
Unterlagsboden mit Bodenheizung
Trennschicht (Folie)
Trittschalldämmung
Ortbeton
Verputz

Total

10mm
40mm

150mm
40mm
10mm

250mm

Wandaufbau Leichtbausystem

Aussenputz
Gipsplatten
Wärmedämmung in Rahmenbau
Gipsplatten
Innenputz

Total

40mm

200 - 300mm

270mm

Deckenaufbau  Balkon

Zementüberzug im Gefälle
mit eingelassener Regenwasserrinne
Abdichtung
Kragplatte im Gefälle (3%)

Total

10mm
40mm

150mm
40mm
10mm

250mm

Wandaufbau Leichtbausystem

Aussenputz
Gipsplatten
Wärmedämmung in Rahmenbau
Gipsplatten
Innenputz

Total

+ 66.00
 21.OG

+ 70.40
 Dach + 70.28

 Begrünung

Flachdach warm, extensiv begrünt

Humusschicht
Filterfliess
Drainageschicht
Trenn- und Schutzschicht
Schutzabdichtung
Dämmung
Dampfsperre
Ortbeton

Total

 50mm

85mm

240mm

320mm

695mm

Technik

Fassadenschnitt Ostturm, 1:50

Grundriss Wohnen Ostturm, 1:50

Grundriss Hotelzimmer Ostturm, 1:50

Ausschnitt Fassade Ostturm, 1:50
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Jürg Grimm
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Erdgeschoss 1:500
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Situationsplan 1:4000
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Wohnen in Schwamendingen
Verdichten am Stadtrand
 
Jürg Grimm
 
Diplom Frühlingssemester 2014
Departement Architektur ETH Zürich
 
Professur Annette Gigon/Mike Guyer
Leitung Mike Guyer
Assistent Felix Jerusalem
 
Begleitfächer
Konstruktion, Professur Gigon/Guyer
Landschaftsarchitektur, Prof. Günther Vogt

Regelgeschoss 1:200

Längsschnitt A-A 1:200

B

B

A A

Regelgeschoss Hochhaus 6.-20. OG, 1:200

Erdgeschoss Hochhaus, 1:200

4.5 Zimmer Wohnung 1:200

5.5 Zimmer Studentenwohnung 1:200

4.5 / 3.5 / 2.5 Zimmer Patiohaus 1:200 4.5 / 3.5 Zimmer Patiohaus 1:200

5.5 Zimmer Familienwohnung 1:200 3.5 Zimmer Wohnung 1:200

4.5 Zimmer Wohnung 1:200 Atelierwohnung 1:200 3.5 Zimmer Maisonettewohnung 1:200

Hochhaus 20.-29. OG, 1:200

Bürogeschoss 1.-5. OG, 1:200

Hochhaus 20.-29. OG, 1:200

Restaurant / Fitnessstudio 30.OG , 1:200
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Querschnitt B-B 1:200
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Fassadenschnitt 1:50 Hochhaus Fassadenschnitt 1:50 Riegel

Deckenaufbau

Klebeparkett   20mm
Unterlagsboden  mit Bodenheizung 80mm
Trennlage (Kunststofffolie) 
Trittschalldämmung   30mm
Betondecke   300mm
Deckenputz   10mm
Total    440mm

Deckenaufbau

Klebeparkett  20mm
Unterlagsboden   80mm
Trennlage (Kunststofffolie) 
Trittschalldämmung  30mm
Betondecke  250mm
Deckenputz  10mm
Total   390mm

Wandaufbau

Brüstungselement vorfabriziert Beton 200mm
Hinterlüftung   40mm
Wärmedämmung   200mm
Aluminium Schiebefenster  100mm  
Total    440mm

Wandaufbau

Holzverkleidung  20mm
Hinterlüftung  40mm
Wärmedämmung  200mm
Backstein   140mm  
Total   420mm

21
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Ueberlandstrasse

Luchsw
iesenstrasse

Winterthurerstrasse

Hirzenbachstrasse

Ueberlandstrasse

Spielplatz

Pausenplatz

Wohnen in Schwamendingen  -  Verdichten am Stadtrand
Marisa Imgrüt

Diplom Frühlingssemester 2014
Departement Architektur ETH Zürich

Professur Annette Gigon/Mike Guyer
Leitung Mike Guyer
Assistent Felix Jerusalem

Begleitfächer
Konstruktion, Professur Gigon/Guyer
Landschaftsarchitektur, Professur Günther Vogt

Marisa Imgrüt

Diplom Frühlingssemester 2014
Professur Annette Gigon/Mike Guyer

Situationsplan 1:4000 Erdgeschoss 1:500

Das ehemals ausserhalb von Zürich gelegene Dorf Schwa-
mendingen wurde im Zuge der Stadterweiterung Zürichs 
zum neuen Stadtkreis und wurde mehrheitlich nach den 
Überbauungsplänen des Stadtbaumeisters Steiner bebaut, 
die sich an der Idee der Gartenstadt orientierten. Diese ist im 
grünen und familienfreundlichen Stadtteil Schwamendingen 
bis zur heutigen Zeit spürbar geblieben. Schwamendingen ist 
geprägt von einer einheitlichen Bebauungsstruktur mit 
bodennahem Wohnen und im Vergleich zum restlichen 
Stadtgebiet sehr viel Grünraum.
Der Planungsperimeter dieses Projekts befindet sich etwas 
abseits des historischen Ortskerns von Schwamendingen an 
der Kreuzung Ueberlandstrasse – Winterthurerstrasse. An 
dieser Kreuzung treffen verschiedene Quartiere und somit 
unterschiedliche Körnungen und Gebäudeausrichtungen 
aufeinander. Daraus resultiert eine für Schwamendingen 
atypische, heterogene und lose Bebauung. 
Das Gebiet ist geprägt durch die beiden Verkehrsachsen 
Ueberlandstrasse und Winterthurerstrasse und wird im 
Norden begrenzt durch die Glatt und die Autobahn. Das 
Hirzenbachquartier, welches in südlicher Richtung unmittel-
bar an den  Planungsperimeter angrenzt, wurde nach einem 
städtebaulichen Entwurf von Adolf Wasserfallen gebaut und 
besteht vor allem aus drei Gebäudetypen, nämlich Zeilen-
bauten, Flachbauten mit öffentlicher Nutzung und Wohn-
hochhäusern. 
Mit der Absicht der logischen Entwicklung aus dem umlie-
genden Bestand wurde diese Planung des Hirzenbachquar-
tiers weitergestrickt und in eine zeitgemässe Form mit 

erhöhter Dichte übersetzt. So wird der Zeilenbautyp des 
Hirzenbachquartiers in verdichteter Weise wiederverwendet. 
Zudem wird eine Mischform der in Quartier vorhandenen 
Bautypen Wohnhochhaus und öffentlicher Flachbau einge-
führt und zu einer Akzentsetzung im Quartier ausgebaut. 
Zwei neue Wohnhochhäuser, deren Sockel einen erhöhten 
Öffentlichkeitsgrad aufweisen, spannen zwischen sich den 
städtischen Platz auf und unterstreichen zugleich durch ihre 
Positionierung die Fliessrichtung des Verkehrs. 
Dies wird unterstützt durch die Weiterführung der vorhan-
denen Baumallee. 
Die durchgehenden Grünräume nördlich und südlich der 
Kreuzung werden erweitert und umrahmen mit ihrer dichten 
Vegetation den Platz in ihrer Mitte. So stehen die Zeilen-
bauten mehrheitlich im Grünen während die beiden Hoch-
häuser mit ihren Baum bestandenen Vorplätzen die Kreuzung 
dominieren. 
Durch die stark vereinfachte Verkehrsführung und die 
gewerbliche Nutzung im Erdgeschoss der anstossenden 
Gebäude entstehen eine belebte Strassenachse und ein 
Platz mit Zentrumsfunktion. 
Um den städtischen Charakter des Gebiets zu stärken wird 
eine soziale Durchmischung angestrebt. Nebem dem breiten 
Angebot an Wohnungen, das von Businessappartements 
über Studentenzimmer bis hin zu Familienwohnungen reicht, 
sollen Erdgeschossnutzungen wie Kindergarten, Verkaufsge-
schäfte, Gastronomie und Gewerbe verschiedenste Nutzer 
ansprechen und in einem neuen städtischen Quartier verei-
nen. 

Kindergarten

Gewerbe

Büro

Büro

Büro

Büro

Gewerbe Gewerbe
Gewerbe Gewerbe

Gewerbe

G
as

tro
no

m
ie

Gastronomie

Gastronomie

Büro

Büro

Büro

Büro

Gewerbe Gewerbe
Gewerbe Gewerbe

G
ew

er
be

Gewerbe

Eingang Büro

Eingang Wohnen

Eingang Wohnen

G
ew

er
be
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Marisa Imgrüt

Diplom Frühlingssemester 2014 
Professur Annette Gigon/Mike Guyer

Perspektive Ueberlandstrasse
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Marisa Imgrüt

Diplom Frühlingssemester 2014 
Professur Annette Gigon/Mike Guyer

Querschnitt C 1:200Längsschnitt A 1:200
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Marisa Imgrüt

Diplom Frühlingssemester 2014 
Professur Annette Gigon/Mike Guyer

Perspektive Winterthurerstrasse
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Garderoben

LagerBüro

Fitness

Werkraum

Waschen

Trocknen

Waschen

Trocknen

Küche Küche

2.5 Zi2.5 Zi

2.5 Zi2.5 Zi

2.5 Zi2.5 Zi

6.5 Zi 6.5 Zi

4.5 Zi4.5 Zi

4.5 Zi4.5 Zi

4.5 Zi 4.5 Zi

Pausenraum

Te
ek

üc
he

Empfang

2.5 Zi2.5 Zi

3.5 Zi3.5 Zi

3.5 Zi3.5 Zi

EG

1.OG

2.OG

3.OG

4.OG

5.OG

6.OG

7.OG

8.OG

9.OG

10.OG

11.OG

12.OG

13.OG

14.OG

15.OG

16.OG

17.OG

18.OG

19.OG

20.OG

21.OG

22.OG

23.OG

24.OG

25.OG

Zwischengeschosse
Fitness und Spa zu
Businessappartements

Büro

Eingänge, Gewerbe
und Gastronomie

Businessappartements

Wohnen
Regelgeschoss

Wohnen
Spezialgeschosse

EG

1.OG

2.OG

3.OG

4.OG

5.OG

6.OG

7.OG

8.OG

9.OG

10.OG

11.OG

12.OG

13.OG

14.OG

15.OG

16.OG

17.OG

18.OG

19.OG

20.OG

21.OG

22.OG

Studentenzimmer

Eingänge, Gewerbe
und Gastronomie

Wohnen
Regelgeschoss 1

Wohnen
Spezialgeschosse

Gemeinschaftsgeschoss

Wohnen
Regelgeschoss 2

Wohnen
Regelgeschoss 3

2.5 Zi

3.5 Zi 3.5 Zi

1.5 Zi

1.5 Zi

1.5 Zi

1.5 Zi

2.5 Zi

Grundriss 1:50

Zwischengeschoss Fitness, 5. OG 	

Wohnen Spezialgeschoss, 23. OG 	

Studentenzimmer, 1. - 3. OG	

Wohnen Regelgeschoss 2, 14. - 16. OG

Schnittschema Nutzung	 1:500

Businessappartements, 7. - 10. OG

Wohnen Spezialgeschoss, 24. OG 	

Schnittschema Nutzung	 1:500

Wohnen Spezialgeschoss  1, 20. OG

Wohnen Spezialgeschoss 2, 21. OG	

Gemeinschaftsterrasse, 4. OG	

Sockelgeschoss Büro, 1. - 4. OG 	

Fassadenansicht 1:50

Fassadenschnitt 1:50

Marisa Imgrüt

Diplom Frühlingssemester 2014 
Professur Annette Gigon/Mike Guyer

Deckenaufbau

Klebeparkett
Unterlagsboden mit Bodenheizung
Trennlage (Kunststofffolie)
Trittschalldämmung
Betondecke
Deckenputz

 400 mm

20 mm
80 mm

40 mm
250 mm
10 mm

 600 mm

120 mm
40 mm

220 mm
200 mm
20 mm

Wandaufbau Fenster

Verkleidungselement vorfabriziert Beton
Hinterlüftung
Putz
Storenkasten Rafflamellenstore
Aluminiumfenster
Sturzelement Beton
Putz

680 mm

200 mm
40 mm

 40 mm
120 mm
60 mm

200 mm
20 mm

Wandaufbau

Brüstungselement vorfabriziert Beton
Hinterlüftung
Wärmedämmung
Betonbrüstung
Putz

Bodenaufbau Loggia

Lärchenholz
Konterlattung
Drainageschicht im Gefälle
Abdichtung
Betonausgleichschicht
Kragplatte
Putz

 400 mm

30 mm
30 mm

 80 - 120 mm

20 - 40 mm
180 mm
20 mm
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THEMA C

EINE BERGHALLE IN DER WEISSEN ARENA
Crap Sogn Gion Laax
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Livio De Maria
Professur Annette Gigon / Mike Guyer

Eine Berghalle in der Weissen Arena
Crap Sogn Gion Laax

Livio De Maria

Diplom Frühjahrssemester 2014
Departement Architektur ETH Zürich

 
Professur Annette Gigon / Mike Guyer

Leitung Prof. Mike Guyer
Assistent Felix Jerusalem

 
Begleitfächer

Konstruktion Professur Annette Gigon / Mike Guyer
Bauprozess Prof. Sascha Menz

Konstruktionsschnitt   1 : 20

Situation   1 : 1500

Curnius – Crap Sogn Gion

Sessellift
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Querschnitt   1 : 50

Axonometrie Bauablauf

Situation und Ausgangslage

 
Das alte Panorama Restaurant in der Bergstation auf dem Crap Sogn 
Gion auf 2216 Meter über Meer hat ausgedient. Das sechziger Jahre 
Flair des Rundbaus vermag die heutigen Erwartungen vom Gastroer-
lebniss im Skigebiet nicht mehr zu decken und die Umnutzung in ein-
en Hotelbetrieb steht bereits auf dem Plan. 

Mit der Bauaufgabe der „Berghalle“ wird in einem Neubau, nebst der 
Umsetzung eines Selbstbedienungsrestaurants mit dem Angebot ver-
schiedener Küchen, ein Gebäude mit grosszügiger Räumlichkeit realis-
iert, das Anlässe wie Seminare, Bankette oder Konzerte zulässt.

Idealerweise wünscht sich der Bauherr eine Umnutzung des unterir-
dischen Sessel-Lagers der Curnius Bahn, deren Modernisierung diese 
Infrastruktur freispielt.

Herangehensweise und Bauprozess

 
Unter diesen Voraussetzungen beschränkt der Entwurf den direkten 
Eingriff einzig auf die punktuelle Fundamentation. Die Aufständerung 
über der neuen Sesselbahn bewahrt die ohnehin bereits komplexe Sit-
uation vor weiterer Verkomplizierung und verhindert die Verbauung 
der attraktiven Südwestlage.

Die „Vereinnahmung“ der Bahn durch das Gebäude macht die ver-
schiedenen Projektierungen zu einer einzigen Bauaufgabe, was den 
Aufwand massgebend reduziert. 

Trotz grosszügigem Volumen besticht die Mischung aus Holzskelett- und 
Holzrahmenbau mit Leichtigkeit, optisch, wie auch faktisch. Mit knapp 
unter 150 Kg/m3 bringt er kaum die Hälfte des Gewichtes eines durch-
schnittlichen Bau’s auf die Waage. Die Anzahl Anfahrten mit maximal 
26 Tonnen (Spezialbewilligung) Transportgewicht auf dere Bergstrasse 
von Falera auf den Crap Sogn Gion kann so minimiert werden.

Die angewendete Bauweise und die lokalen Materialien (Fichten und 
Lerchen Holz aus der Surselva) ermöglichen die Fertigung von Holz-
balken, Brettschichthölzern und Holztafelelementen in der Region, wo 
Fachkräfte in Holzbau und Zimmereihandwerk zahlreich sind. 

Für die Endmontage am Bauplatz kann ebenfalls auf diese Handw-
erker zurückgegriffen werden. Stützen und Träger werden als Zangen 
gefügt und mit Stahlbolzen verschraubt. Holztafeln im Zwei-Meter-Ras-
ter per Kran an ihre Position gehoben.

Programm

 
Vom bestehenden Sesselliftlager macht der Entwurf vollumfänglichen 
Gebrauch. Die vorhandenen 600m2 Fläche werden mit Sanitäreinrich-
tungen, Möbellager und Vorbereitungsküche besetzt. Die Erschliessung 
in die beinahe 10 Meter darüber liegende Berghalle erfolgt mit dem 
Ort-betonierten Versorgungskern. Er steht exakt an der Stelle, wo sich 
bereits heute der Abgang von der Sesselbahn ins Lager befindet. Nebst  
Erschliessung mit zwei Treppen, Personen- und Warenlift funktioniert 
der 4.6 x 8m grosse Kern als aussteifendes Element und übernimmt die 
seitlichen Lasten die auf die Holzstruktur wirken.

Räumlich wird der Neubau vom Beton so durchstossen, dass sich der 
Langkörper in die zwei Bereiche der Food Hall mit Essensausgabe und 
jenen des Hauptraumes teilt. Zweiter bedient mit einer Freifläche von 
9 x 32 Meter die Nachfrage des Bauherrns zur Bespielung mit unter-
schiedlichen Programmen.

Um das rundum verglaste Hauptgeschoss erschliess sich ein insgesa-
mt  400m2 umfassender Aussenbereich, der sich an den Gebäudeenden 
grosszügig weitet und spektakuläre Blicke auf den Snowpark, aber 
auch auf die nach wie vor intakte Après-Ski Arena auf der Gegenseite, 
zulässt. Mit der Langseite Süd-West gerichtet kann der Panoramablick 
hier bis zum Sonnenuntergang genossen werden.

Das abschliessende Geschoss bildet die Galerieebene. Ob Restaurantbe-
trieb, Vorträge oder Konzerte; sie bietet spannende Plätze auf der ges-
amten Gebäudelänge mit Blick nach draussen an jedem Tisch, sowie 
hinunter zur Hauptebene und schützt den darunterliegenden Aussen-
raum vor Witterung.

Mit dem zwei Meter hoch dimensionierten Fachwerk als Gebäudeab-
schluss ergibt sich die schlussendliche gesamt Innenraumhöhe von 8 
Meter. Es überspannt den Hauptraum und erwärmt die Atmosphäre 
mit Licht von oben.

Konstruktoin

 
Wandaufbau Holz-Tafelbau

Aussenverkleidung Fichte vertikal      20 mm
Holzwerkstoffplatte       20 mm 
Wärmedämmung     220 mm
Holzwerkstoffplatte (dampfdicht)      20 mm 
Innenverkleidung Lärche horizontal     20 mm
Total       300 mm

Deckenaufbau Holz-Tafelbau

Riemenboden Lärche geklebt      20 mm
Holzwerkstoffplatte (dampfdicht)      20 mm
Wärmedämmung      220 mm
Holzwerkstoffplatte       20 mm
Aussenverkleitung Fichte       20 mm
Total       300 mm

Dachaufbau

Dachblech  Zink (doppelstehfalz)        8 mm
Bitumen mehrlagig       10 mm
Holzschalug         40 mm
Hinterlüftung       140 mm
Windpapier
Wärmedämmung     300 mm
Holzwerkstoffplatte (dampfdicht)      20 mm 
Innenverkleidung Lärche horizontal     20 mm

Holzskelett Unterbau

Stützen Vollholz Fichte           300 x 300 mm
   mit PPD Stützenfuss auf Betonfundament
Streben Brettschichtholz         200 x 140 mm
    Kopfbandanschluss mit Zapfen
    Lagesicherung mit Stahlbolzen

Holzskelett Aufbau

Stütze Vollholz Fichte         140 x 140 mm
Träger Brettschichtholz           80 x 140 mm
   als Zange mit Stahlbolzen & Einpressdübel

Grundriss Galerie   1 : 50

Grundriss Hauptgeschoss   1 : 50

Livio De Maria
Professur Annette Gigon / Mike Guyer

Längsschnitt   1 : 50
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Querschnitt   1 : 50

Axonometrie Bauablauf

Situation und Ausgangslage

 
Das alte Panorama Restaurant in der Bergstation auf dem Crap Sogn 
Gion auf 2216 Meter über Meer hat ausgedient. Das sechziger Jahre 
Flair des Rundbaus vermag die heutigen Erwartungen vom Gastroer-
lebniss im Skigebiet nicht mehr zu decken und die Umnutzung in ein-
en Hotelbetrieb steht bereits auf dem Plan. 

Mit der Bauaufgabe der „Berghalle“ wird in einem Neubau, nebst der 
Umsetzung eines Selbstbedienungsrestaurants mit dem Angebot ver-
schiedener Küchen, ein Gebäude mit grosszügiger Räumlichkeit realis-
iert, das Anlässe wie Seminare, Bankette oder Konzerte zulässt.

Idealerweise wünscht sich der Bauherr eine Umnutzung des unterir-
dischen Sessel-Lagers der Curnius Bahn, deren Modernisierung diese 
Infrastruktur freispielt.

Herangehensweise und Bauprozess

 
Unter diesen Voraussetzungen beschränkt der Entwurf den direkten 
Eingriff einzig auf die punktuelle Fundamentation. Die Aufständerung 
über der neuen Sesselbahn bewahrt die ohnehin bereits komplexe Sit-
uation vor weiterer Verkomplizierung und verhindert die Verbauung 
der attraktiven Südwestlage.

Die „Vereinnahmung“ der Bahn durch das Gebäude macht die ver-
schiedenen Projektierungen zu einer einzigen Bauaufgabe, was den 
Aufwand massgebend reduziert. 

Trotz grosszügigem Volumen besticht die Mischung aus Holzskelett- und 
Holzrahmenbau mit Leichtigkeit, optisch, wie auch faktisch. Mit knapp 
unter 150 Kg/m3 bringt er kaum die Hälfte des Gewichtes eines durch-
schnittlichen Bau’s auf die Waage. Die Anzahl Anfahrten mit maximal 
26 Tonnen (Spezialbewilligung) Transportgewicht auf dere Bergstrasse 
von Falera auf den Crap Sogn Gion kann so minimiert werden.

Die angewendete Bauweise und die lokalen Materialien (Fichten und 
Lerchen Holz aus der Surselva) ermöglichen die Fertigung von Holz-
balken, Brettschichthölzern und Holztafelelementen in der Region, wo 
Fachkräfte in Holzbau und Zimmereihandwerk zahlreich sind. 

Für die Endmontage am Bauplatz kann ebenfalls auf diese Handw-
erker zurückgegriffen werden. Stützen und Träger werden als Zangen 
gefügt und mit Stahlbolzen verschraubt. Holztafeln im Zwei-Meter-Ras-
ter per Kran an ihre Position gehoben.

Programm

 
Vom bestehenden Sesselliftlager macht der Entwurf vollumfänglichen 
Gebrauch. Die vorhandenen 600m2 Fläche werden mit Sanitäreinrich-
tungen, Möbellager und Vorbereitungsküche besetzt. Die Erschliessung 
in die beinahe 10 Meter darüber liegende Berghalle erfolgt mit dem 
Ort-betonierten Versorgungskern. Er steht exakt an der Stelle, wo sich 
bereits heute der Abgang von der Sesselbahn ins Lager befindet. Nebst  
Erschliessung mit zwei Treppen, Personen- und Warenlift funktioniert 
der 4.6 x 8m grosse Kern als aussteifendes Element und übernimmt die 
seitlichen Lasten die auf die Holzstruktur wirken.

Räumlich wird der Neubau vom Beton so durchstossen, dass sich der 
Langkörper in die zwei Bereiche der Food Hall mit Essensausgabe und 
jenen des Hauptraumes teilt. Zweiter bedient mit einer Freifläche von 
9 x 32 Meter die Nachfrage des Bauherrns zur Bespielung mit unter-
schiedlichen Programmen.

Um das rundum verglaste Hauptgeschoss erschliess sich ein insgesa-
mt  400m2 umfassender Aussenbereich, der sich an den Gebäudeenden 
grosszügig weitet und spektakuläre Blicke auf den Snowpark, aber 
auch auf die nach wie vor intakte Après-Ski Arena auf der Gegenseite, 
zulässt. Mit der Langseite Süd-West gerichtet kann der Panoramablick 
hier bis zum Sonnenuntergang genossen werden.

Das abschliessende Geschoss bildet die Galerieebene. Ob Restaurantbe-
trieb, Vorträge oder Konzerte; sie bietet spannende Plätze auf der ges-
amten Gebäudelänge mit Blick nach draussen an jedem Tisch, sowie 
hinunter zur Hauptebene und schützt den darunterliegenden Aussen-
raum vor Witterung.

Mit dem zwei Meter hoch dimensionierten Fachwerk als Gebäudeab-
schluss ergibt sich die schlussendliche gesamt Innenraumhöhe von 8 
Meter. Es überspannt den Hauptraum und erwärmt die Atmosphäre 
mit Licht von oben.

Konstruktoin

 
Wandaufbau Holz-Tafelbau

Aussenverkleidung Fichte vertikal      20 mm
Holzwerkstoffplatte       20 mm 
Wärmedämmung     220 mm
Holzwerkstoffplatte (dampfdicht)      20 mm 
Innenverkleidung Lärche horizontal     20 mm
Total       300 mm

Deckenaufbau Holz-Tafelbau

Riemenboden Lärche geklebt      20 mm
Holzwerkstoffplatte (dampfdicht)      20 mm
Wärmedämmung      220 mm
Holzwerkstoffplatte       20 mm
Aussenverkleitung Fichte       20 mm
Total       300 mm

Dachaufbau

Dachblech  Zink (doppelstehfalz)        8 mm
Bitumen mehrlagig       10 mm
Holzschalug         40 mm
Hinterlüftung       140 mm
Windpapier
Wärmedämmung     300 mm
Holzwerkstoffplatte (dampfdicht)      20 mm 
Innenverkleidung Lärche horizontal     20 mm

Holzskelett Unterbau

Stützen Vollholz Fichte           300 x 300 mm
   mit PPD Stützenfuss auf Betonfundament
Streben Brettschichtholz         200 x 140 mm
    Kopfbandanschluss mit Zapfen
    Lagesicherung mit Stahlbolzen

Holzskelett Aufbau

Stütze Vollholz Fichte         140 x 140 mm
Träger Brettschichtholz           80 x 140 mm
   als Zange mit Stahlbolzen & Einpressdübel

Grundriss Galerie   1 : 50

Grundriss Hauptgeschoss   1 : 50

Livio De Maria
Professur Annette Gigon / Mike Guyer

Längsschnitt   1 : 50
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Querschnitt   1 : 50

Axonometrie Bauablauf

Situation und Ausgangslage

 
Das alte Panorama Restaurant in der Bergstation auf dem Crap Sogn 
Gion auf 2216 Meter über Meer hat ausgedient. Das sechziger Jahre 
Flair des Rundbaus vermag die heutigen Erwartungen vom Gastroer-
lebniss im Skigebiet nicht mehr zu decken und die Umnutzung in ein-
en Hotelbetrieb steht bereits auf dem Plan. 

Mit der Bauaufgabe der „Berghalle“ wird in einem Neubau, nebst der 
Umsetzung eines Selbstbedienungsrestaurants mit dem Angebot ver-
schiedener Küchen, ein Gebäude mit grosszügiger Räumlichkeit realis-
iert, das Anlässe wie Seminare, Bankette oder Konzerte zulässt.

Idealerweise wünscht sich der Bauherr eine Umnutzung des unterir-
dischen Sessel-Lagers der Curnius Bahn, deren Modernisierung diese 
Infrastruktur freispielt.

Herangehensweise und Bauprozess

 
Unter diesen Voraussetzungen beschränkt der Entwurf den direkten 
Eingriff einzig auf die punktuelle Fundamentation. Die Aufständerung 
über der neuen Sesselbahn bewahrt die ohnehin bereits komplexe Sit-
uation vor weiterer Verkomplizierung und verhindert die Verbauung 
der attraktiven Südwestlage.

Die „Vereinnahmung“ der Bahn durch das Gebäude macht die ver-
schiedenen Projektierungen zu einer einzigen Bauaufgabe, was den 
Aufwand massgebend reduziert. 

Trotz grosszügigem Volumen besticht die Mischung aus Holzskelett- und 
Holzrahmenbau mit Leichtigkeit, optisch, wie auch faktisch. Mit knapp 
unter 150 Kg/m3 bringt er kaum die Hälfte des Gewichtes eines durch-
schnittlichen Bau’s auf die Waage. Die Anzahl Anfahrten mit maximal 
26 Tonnen (Spezialbewilligung) Transportgewicht auf dere Bergstrasse 
von Falera auf den Crap Sogn Gion kann so minimiert werden.

Die angewendete Bauweise und die lokalen Materialien (Fichten und 
Lerchen Holz aus der Surselva) ermöglichen die Fertigung von Holz-
balken, Brettschichthölzern und Holztafelelementen in der Region, wo 
Fachkräfte in Holzbau und Zimmereihandwerk zahlreich sind. 

Für die Endmontage am Bauplatz kann ebenfalls auf diese Handw-
erker zurückgegriffen werden. Stützen und Träger werden als Zangen 
gefügt und mit Stahlbolzen verschraubt. Holztafeln im Zwei-Meter-Ras-
ter per Kran an ihre Position gehoben.

Programm

 
Vom bestehenden Sesselliftlager macht der Entwurf vollumfänglichen 
Gebrauch. Die vorhandenen 600m2 Fläche werden mit Sanitäreinrich-
tungen, Möbellager und Vorbereitungsküche besetzt. Die Erschliessung 
in die beinahe 10 Meter darüber liegende Berghalle erfolgt mit dem 
Ort-betonierten Versorgungskern. Er steht exakt an der Stelle, wo sich 
bereits heute der Abgang von der Sesselbahn ins Lager befindet. Nebst  
Erschliessung mit zwei Treppen, Personen- und Warenlift funktioniert 
der 4.6 x 8m grosse Kern als aussteifendes Element und übernimmt die 
seitlichen Lasten die auf die Holzstruktur wirken.

Räumlich wird der Neubau vom Beton so durchstossen, dass sich der 
Langkörper in die zwei Bereiche der Food Hall mit Essensausgabe und 
jenen des Hauptraumes teilt. Zweiter bedient mit einer Freifläche von 
9 x 32 Meter die Nachfrage des Bauherrns zur Bespielung mit unter-
schiedlichen Programmen.

Um das rundum verglaste Hauptgeschoss erschliess sich ein insgesa-
mt  400m2 umfassender Aussenbereich, der sich an den Gebäudeenden 
grosszügig weitet und spektakuläre Blicke auf den Snowpark, aber 
auch auf die nach wie vor intakte Après-Ski Arena auf der Gegenseite, 
zulässt. Mit der Langseite Süd-West gerichtet kann der Panoramablick 
hier bis zum Sonnenuntergang genossen werden.

Das abschliessende Geschoss bildet die Galerieebene. Ob Restaurantbe-
trieb, Vorträge oder Konzerte; sie bietet spannende Plätze auf der ges-
amten Gebäudelänge mit Blick nach draussen an jedem Tisch, sowie 
hinunter zur Hauptebene und schützt den darunterliegenden Aussen-
raum vor Witterung.

Mit dem zwei Meter hoch dimensionierten Fachwerk als Gebäudeab-
schluss ergibt sich die schlussendliche gesamt Innenraumhöhe von 8 
Meter. Es überspannt den Hauptraum und erwärmt die Atmosphäre 
mit Licht von oben.

Konstruktoin

 
Wandaufbau Holz-Tafelbau

Aussenverkleidung Fichte vertikal      20 mm
Holzwerkstoffplatte       20 mm 
Wärmedämmung     220 mm
Holzwerkstoffplatte (dampfdicht)      20 mm 
Innenverkleidung Lärche horizontal     20 mm
Total       300 mm

Deckenaufbau Holz-Tafelbau

Riemenboden Lärche geklebt      20 mm
Holzwerkstoffplatte (dampfdicht)      20 mm
Wärmedämmung      220 mm
Holzwerkstoffplatte       20 mm
Aussenverkleitung Fichte       20 mm
Total       300 mm

Dachaufbau

Dachblech  Zink (doppelstehfalz)        8 mm
Bitumen mehrlagig       10 mm
Holzschalug         40 mm
Hinterlüftung       140 mm
Windpapier
Wärmedämmung     300 mm
Holzwerkstoffplatte (dampfdicht)      20 mm 
Innenverkleidung Lärche horizontal     20 mm

Holzskelett Unterbau

Stützen Vollholz Fichte           300 x 300 mm
   mit PPD Stützenfuss auf Betonfundament
Streben Brettschichtholz         200 x 140 mm
    Kopfbandanschluss mit Zapfen
    Lagesicherung mit Stahlbolzen

Holzskelett Aufbau

Stütze Vollholz Fichte         140 x 140 mm
Träger Brettschichtholz           80 x 140 mm
   als Zange mit Stahlbolzen & Einpressdübel

Grundriss Galerie   1 : 50

Grundriss Hauptgeschoss   1 : 50

Livio De Maria
Professur Annette Gigon / Mike Guyer

Längsschnitt   1 : 50
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Querschnitt   1 : 50

Axonometrie Bauablauf

Situation und Ausgangslage

 
Das alte Panorama Restaurant in der Bergstation auf dem Crap Sogn 
Gion auf 2216 Meter über Meer hat ausgedient. Das sechziger Jahre 
Flair des Rundbaus vermag die heutigen Erwartungen vom Gastroer-
lebniss im Skigebiet nicht mehr zu decken und die Umnutzung in ein-
en Hotelbetrieb steht bereits auf dem Plan. 

Mit der Bauaufgabe der „Berghalle“ wird in einem Neubau, nebst der 
Umsetzung eines Selbstbedienungsrestaurants mit dem Angebot ver-
schiedener Küchen, ein Gebäude mit grosszügiger Räumlichkeit realis-
iert, das Anlässe wie Seminare, Bankette oder Konzerte zulässt.

Idealerweise wünscht sich der Bauherr eine Umnutzung des unterir-
dischen Sessel-Lagers der Curnius Bahn, deren Modernisierung diese 
Infrastruktur freispielt.

Herangehensweise und Bauprozess

 
Unter diesen Voraussetzungen beschränkt der Entwurf den direkten 
Eingriff einzig auf die punktuelle Fundamentation. Die Aufständerung 
über der neuen Sesselbahn bewahrt die ohnehin bereits komplexe Sit-
uation vor weiterer Verkomplizierung und verhindert die Verbauung 
der attraktiven Südwestlage.

Die „Vereinnahmung“ der Bahn durch das Gebäude macht die ver-
schiedenen Projektierungen zu einer einzigen Bauaufgabe, was den 
Aufwand massgebend reduziert. 

Trotz grosszügigem Volumen besticht die Mischung aus Holzskelett- und 
Holzrahmenbau mit Leichtigkeit, optisch, wie auch faktisch. Mit knapp 
unter 150 Kg/m3 bringt er kaum die Hälfte des Gewichtes eines durch-
schnittlichen Bau’s auf die Waage. Die Anzahl Anfahrten mit maximal 
26 Tonnen (Spezialbewilligung) Transportgewicht auf dere Bergstrasse 
von Falera auf den Crap Sogn Gion kann so minimiert werden.

Die angewendete Bauweise und die lokalen Materialien (Fichten und 
Lerchen Holz aus der Surselva) ermöglichen die Fertigung von Holz-
balken, Brettschichthölzern und Holztafelelementen in der Region, wo 
Fachkräfte in Holzbau und Zimmereihandwerk zahlreich sind. 

Für die Endmontage am Bauplatz kann ebenfalls auf diese Handw-
erker zurückgegriffen werden. Stützen und Träger werden als Zangen 
gefügt und mit Stahlbolzen verschraubt. Holztafeln im Zwei-Meter-Ras-
ter per Kran an ihre Position gehoben.

Programm

 
Vom bestehenden Sesselliftlager macht der Entwurf vollumfänglichen 
Gebrauch. Die vorhandenen 600m2 Fläche werden mit Sanitäreinrich-
tungen, Möbellager und Vorbereitungsküche besetzt. Die Erschliessung 
in die beinahe 10 Meter darüber liegende Berghalle erfolgt mit dem 
Ort-betonierten Versorgungskern. Er steht exakt an der Stelle, wo sich 
bereits heute der Abgang von der Sesselbahn ins Lager befindet. Nebst  
Erschliessung mit zwei Treppen, Personen- und Warenlift funktioniert 
der 4.6 x 8m grosse Kern als aussteifendes Element und übernimmt die 
seitlichen Lasten die auf die Holzstruktur wirken.

Räumlich wird der Neubau vom Beton so durchstossen, dass sich der 
Langkörper in die zwei Bereiche der Food Hall mit Essensausgabe und 
jenen des Hauptraumes teilt. Zweiter bedient mit einer Freifläche von 
9 x 32 Meter die Nachfrage des Bauherrns zur Bespielung mit unter-
schiedlichen Programmen.

Um das rundum verglaste Hauptgeschoss erschliess sich ein insgesa-
mt  400m2 umfassender Aussenbereich, der sich an den Gebäudeenden 
grosszügig weitet und spektakuläre Blicke auf den Snowpark, aber 
auch auf die nach wie vor intakte Après-Ski Arena auf der Gegenseite, 
zulässt. Mit der Langseite Süd-West gerichtet kann der Panoramablick 
hier bis zum Sonnenuntergang genossen werden.

Das abschliessende Geschoss bildet die Galerieebene. Ob Restaurantbe-
trieb, Vorträge oder Konzerte; sie bietet spannende Plätze auf der ges-
amten Gebäudelänge mit Blick nach draussen an jedem Tisch, sowie 
hinunter zur Hauptebene und schützt den darunterliegenden Aussen-
raum vor Witterung.

Mit dem zwei Meter hoch dimensionierten Fachwerk als Gebäudeab-
schluss ergibt sich die schlussendliche gesamt Innenraumhöhe von 8 
Meter. Es überspannt den Hauptraum und erwärmt die Atmosphäre 
mit Licht von oben.

Konstruktoin

 
Wandaufbau Holz-Tafelbau

Aussenverkleidung Fichte vertikal      20 mm
Holzwerkstoffplatte       20 mm 
Wärmedämmung     220 mm
Holzwerkstoffplatte (dampfdicht)      20 mm 
Innenverkleidung Lärche horizontal     20 mm
Total       300 mm

Deckenaufbau Holz-Tafelbau

Riemenboden Lärche geklebt      20 mm
Holzwerkstoffplatte (dampfdicht)      20 mm
Wärmedämmung      220 mm
Holzwerkstoffplatte       20 mm
Aussenverkleitung Fichte       20 mm
Total       300 mm

Dachaufbau

Dachblech  Zink (doppelstehfalz)        8 mm
Bitumen mehrlagig       10 mm
Holzschalug         40 mm
Hinterlüftung       140 mm
Windpapier
Wärmedämmung     300 mm
Holzwerkstoffplatte (dampfdicht)      20 mm 
Innenverkleidung Lärche horizontal     20 mm

Holzskelett Unterbau

Stützen Vollholz Fichte           300 x 300 mm
   mit PPD Stützenfuss auf Betonfundament
Streben Brettschichtholz         200 x 140 mm
    Kopfbandanschluss mit Zapfen
    Lagesicherung mit Stahlbolzen

Holzskelett Aufbau

Stütze Vollholz Fichte         140 x 140 mm
Träger Brettschichtholz           80 x 140 mm
   als Zange mit Stahlbolzen & Einpressdübel

Grundriss Galerie   1 : 50

Grundriss Hauptgeschoss   1 : 50

Livio De Maria
Professur Annette Gigon / Mike Guyer

Längsschnitt   1 : 50
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Parasol 
 

Der Crap Sogn Gion ist im Winter Anziehungsort für 

viele Wintersportler und Touristen. Die Aussicht 

auf das Bergpanorama ist an dem Ort einmalig, die 

Erhabenheit des Alpenmassivs lässt manchen Be-

sucher vor Ehrfurcht erstarren. Der Betrachter 

nimmt einen langen Weg auf sich, um die Natur in 

ihrer Unberührtheit, wie wir sie uns vorstellen, zu 

erfahren. Durch haptische Erfahrungen werden wir 

unserer Umgebung wieder bewusst, Sinneseindrücke 

bestimmen unsere Wahrnehmung, die Natur ist omni-

präsent und machen einen Besuch in der weisse Are-

na zu einem besonderen Erlebniss. Eine Flucht nach 

vorne, weg von der künstlichen Reizüberflutung 

des Alltags, hin zu einem Ruhepol, einem Kraftort, 

dem Parasol.

Die neue Berghalle am Crap Sogn Gion schöpft aus 

dem vorhandenen Potential vor Ort. Das Haupthema 

des Gebäudes ist die Sonne. Das Dach spannt sich wie 

ein Schirm schützend über die Besucher, das Licht 

wird durch die beiden azentrisch versetzten Kreise 

eingefangen und macht die Beleuchtung des Innen-

raumes abhängig vom Sonnenstand. Die 360° Ausrich-

tung des Gebäudes erlaubt den Genuss des Panora-

mas nach allen Seiten hin.

Die bestehende Arena wird eweitert und durch die 

Setzung des Volumens abgeschlossen. Durch die 

runde Form setzt sich das Gebäude von den beste-

henden Infrastrukturbauten ab, und bewahrt seine 

Eigenständigkeit innerhalb des neu enstandenen 

Konglomerats. Die Terrasse wird mithilfe des Aus-

hubmaterials verbreitert, so dass genügend Aus-

senplätze entstehen. Die Informalität der jetzigen 

Arena, deckt sich mit der Materialwahl der Berg-

halle. Der angehobene Steinsockel, in welchem die 

Infrastrutkur des Bergrestaurants untergebracht 

ist, verankert das Gebäude mit der Umgebung. Da-

raus wächst die sich repetierende Holzstruktur, 

welche unterhalb des Dach sichtbar wird und sich 

wie eine Zecke am Steinsockel festkrallt. Das Dach, 

bestehend aus angebrannten Holzschindeln, steht 

in starkem Kontrast zur sonst im Winter weissen 

Bergwelt und bestärkt durch den geschuppten, wet-

tergegerbten Ausdruck, den Besucher darin, einen 

Zufluchtsort in der sonst harschen Umgebung ge-

funden zu haben. 

Die Essensstände für die Restaurantfunktion sind 

im Kern untergebracht, gekocht wird im Unterge-

schoss. Die vorbereiteten Gerichte werden mit me-

hereren Speiseliften zu den Ständen hochgefahren, 

die Ausgabe erfolgt in fünf verschiedenen Berei-

chen. Die Treppe in der Mitte des Kerns erschliesst 

die Halle mit dem Infrastrukturbereich, wie etwa To-

iletten, Küchen, Anlieferung, Möbellager und den 

technischen Räumen. Durch die Geometrische Set-

zung des Kerns kann der Raum auch für Bankette, 

Konzerte, Kongresse oder Grossanlässe jeglichen 

Art benutzt werden. Die Erhabenheit der Struktur, 

welche eine Symbiose mit der einmaligen Bergwelt 

eingeht, machen jeden Besuch im Parasol zu einem 

einmaligen Erlebnis. 

Situationsplan 1:500 
Schmidhalter Pascal 

Professur Gigon/Guyer
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GRUNDRISS 1:50 
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AUSSENPERSPEKTIVE 
Schmidhalter Pascal 

Professur Gigon/Guyer

45



Ansicht 1:50 
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SCHNITT 1:50 
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STRUKTUR 

    

Die Holzstruktur wird getragen von 78 Holzrah-

men. Durch die Spiegelung gibt es jeden Rahmen 

zweimal. Die Steigung der einzelnen Rahmenele-

mente nimmt alternierend zu. Zur Stabilisierung 

werden werden die Rahmen in Horizontaler Rich-

tung ausgefacht, durch die optimale Geometrie 

werden äussere Kräfteeinlüsse auf die Struktur 

verteilt abgetragen
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Eine halle aus Stein

Lukas Redondo
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Begleitfach Konstruktion, Professur Gigon/Guyer    |   Begleitfach Bauprozess, Professur Sascha Menz  

Laax GB - Surselva
2252. m. ü. M - Auf dem Stein des heiligen Johannes - Crap Sogn Gion

Ein Konglomerat aus verschiedenen Gebäuden, Restaurants und Liftanlagen vereinen 
sich auf dem Crap San Gion zu einem Hauptverkehrspunkt der Weissen Arena.
Ein Teil davon hat seinen Dienst getan. Das runde Panoramarestaurant aus den 60er 
Jahren wird zu Hotelzimmern umgebaut und der Bau einer neuen Halle mit Foodcourt 
steht an. Reto Gurtner hat die Vision einer Halle am Berg, die mehr ist als nur ein wei-
teres Restaurant. Darin sollen neben der Verpflegung der Wintersportgäste auch Work-
shops, Feste und Konzerte stattfinden.

Bauen auf dieser Höhe ist mit enormem Aufwand verbunden. Bauteilgrössen, Material-
gewicht und vor allem der Weg zur Baustelle spielen dabei eine grosse Rolle. Baute man 
früher – zu Zeiten ohne Lastwagen und Helikopter – an einem solchen Ort, bediente 
man sich der Materialien am und um den Bauplatz. Man türmte Steine zu Mauern auf 
und fällte Bäume um ein Dach darüber zu errichten. 
Angelehnt an diese alte Art des Bauens auf dem Berg soll die neue Berghalle entstehen.

Der Crap Sogn Gion besteht aus massivem Verrucano-Gestein. Darüber findet man eine 
Schicht aus Gneisen. Diese Gneise liegen tonnenweise herum – vom Crap Sogn Gion bis 
hinauf zum Crap Masegen. Dazu kommt Fichtenholz aus der Region.

Der Bauplatz liegt, wie der Name Crap Sogn Gion  verrät, auf einem Fels. Diesen abzutra-
gen um die neue Halle bauen zu können, ist sinnlos. Um diesen Eingriff zu vermeiden, 
bewegt man sich mit dem Terrain zwischen den Höhenlinien.  
Aus dem gneisigen Gestein vor Ort werden “Stützmauern“ errichtet, dazwischen wird 
der Hallenboden gelegt und mit einem hölzernen Dach schützt man sich vor Wind und 
Wetter. So erreicht man die grösstmögliche Verschmelzung der Landschaft mit der neu 
gebauten Halle.

Der Neubau besteht aus mehreren Teilen und erstreckt sich über die ganze Perimeter-
breite von der Pistenbar bis hin zum neuen Curnius-Skilift, der mit in die Mauerland-
schaft integriert wird.
Der belebte, zentrale Platz zwischen Skilift, Bestand und Neubau bleibt erhalten und 

bietet Platz für eine Schneebar im Winter oder Openair-Konzerte im Sommer. 
Daran schliesst die eigentliche Berghalle an.  

Auf Platzniveau betritt man den Foodcourt und geht anschliessend über die Galerie in 
den unteren Teil der Halle oder man geniesst das frisch zubereitete Mittagessen draus-
sen auf einer der Terrassen. Der Foodcourt liegt am Herzstück der Halle, dem zentralen 
Kern. Diese dicke Mauer enthält jegliche Infrastruktur, wie die A-la-Minute- Küchen und 
verbindet die neue Halle mit dem Bestand im Untergeschoss.  Zudem hat der ausbeto-
nierte Kern eine statisch aussteifende Funktion. Vorbereitungsküche, Personalräume, 
Lager, Technik und Toiletten werden komplett in der bestehenden Halle untergebracht, 
die bis heute als Sesselliftlager der Curnius-Bahn gedient hat. 

Die Berghalle ist mit einer hölzernen Dachkonstruktion aus vorgefertigten Fichten-
holz-Balken gedeckt, aufgelagert auf zweischalig gemauerten Natursteinwänden aus 
dem Gneis vom Crap Sogn Gion oder auf Holzstützen.
In die Wände und Brüstungen werden vorgefertigten Betonelementen eingemauert, 
die das Auflagern der Holzbalken und Stützen ermöglichen.
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Ansicht Südfassade

Schnitt Berghalle
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Vorbereitungsküche

Lagerräume Küche

Lagerraum Mobiliar

Technik
Garderoben

Verbindung zum Foodcourt

Untergeschoss
1 : 100

Querschnitt
1 : 50
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WANDAUFBAU NATURSTEIN

- Natursteinmauerwerk Gneis Crap Sogn Gion  250 mm
- Wärmedämmung (dampfdicht)    200 mm 
- Natursteinmauerwerk Gneis Crap Sogn Gion  350 mm
Total        800 mm

Betonabschlüsse vorgefertigt / vermauert
(Auflager für horizontale Holzbalken)

WANDAUFBAU HOLZSTÜTZE

- Auflager Beton vorgefertigt / vermauert   800 mm
- Einbetoniertes Auflager Stahl
- Holzstüzen Fichte 160/500 mm gesteckt   500 mm
   dazwischen Fenster
   Festverglasung mit Lüftungsflügel 

WANDAUFBAU HOLZSTÜTZE

- Auflager Beton vorgefertigt / vermauert   800 mm
- Einbetoniertes Auflager Stahl
- Holzstüzen Fichte 160/500 mm gesteckt   500 mm
   dazwischen Fenster
   Festverglasung mit Lüftungsflügel 

WANDAUFBAU KERN

- Natursteinmauerwerk Gneis Crap Sogn Gion  350 mm
- Wärmedämmung (dampfdicht)    200 mm
- Sichtbeton innen       250 mm
Total        800 mm

dazwischen Dachentwässerungsrohre

DACHAUFBAU

- Extensivsubstrat     150 mm
- Bitumendichtungsbahn   
- Holzschalung im Gefälle zum Kern    40 mm
- Holzbalken Fichte 160/630 mm   630mm
   dazwischen Wärmedämmung   270 mm
   Dampfsperre 
   Holzdecke        20 mm
Total       820 mm

BODENAUFBAU AUF BESTANDSGEBÄUDE

- Natursteinplatten Crap Sogn Gion (gespalten)   50 mm
- Verlegemörtel       30 mm
- Untrelagsboden mit Bodenheizung   120 mm
- Betondecke Bestand     300 mm
Total        500 mm

BODENAUFBAU HALLE INNEN

- Natursteinplatten Crap Sogn Gion (gespalten)   50 mm
- Verlegemörtel       30 mm
- Untrelagsboden mit Bodenheizung   120 mm
- Betonbodenplatte      300 mm
- Feuchtigkeitssperre
- Wärmedämmung      200 mm
- Magerbeton       100 mm
Total        800 mm 

SChnittperspektive
1 : 25

Lukas Redondo

Professur Annette Gigon & Mike Guyer
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Drei Gipfel
Berghalle auf dem Crap Sogn Gion

Adrian Widmer

Diplom Frühjahrssemester 2014
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Begleitfächer
Konstruktion, Professur Gigon/Guyer
Architektur- und Kunstgeschichte, 
Professur Philip Ursprung

An einem Ort, der vorwiegend von Transportinfrastruktur 
dominiert wird und extremen Witterungsverhältnissen aus-
gesetzt ist, bietet die neue Berghalle schützenden Raum zum 
Verweilen. Vorausgesetzt wird aber auch der reibungslose 
Ablauf zur Verköstigung der Besucher. So bewegt sich das 
Projekt zwischen SAC-Hütte und Infrastrukturanlage. 

Zentrales Objekt des Konglomerates Crap Sogn Gion ist die 
bestehende Arena, welche durch die geplante Berghalle stärker 
gefasst und räumlich klarer in den Mittelpunkt gestellt wird. 
Das Gemeinschaftserlebnis für Skifahrer und Besucher, wel-
ches ein wichtiges Element für die Betreiber des Skigebietes 
darstellt, wird so stärker in den Fokus gerückt. Die zusätzlich 
geforderte Terrasse ist so angelegt, dass sie in die bestehende 
Arena über geht und ihren Abschluss an der Eingangsfassade 
der Berghalle findet.

Durch eine Aufteilung des Raumprogramms in zwei kleinere 
Hallen und dem an diese angeschlossenen Food-Court ent-
steht eine Dreiteilung, welche als Volumina gegen Aussen ab-
lesbar ist und im Innern differenzierte Bereiche schafft. Die 
vorhandenen Geländesprünge, welche im Gebäudeinnern 
in Form von verschiedenen Niveaus aufgenommen werden, 
gliedern diese Bereiche noch klarer und grenzen sie gegensei-
tig voneinander ab.

Die expressiven Dachformen der drei Volumen stehen einer-
seits in Beziehung zu den Dachformen der Seilbahnstationen 
andererseits zu den Silhouetten des Bergpanoramas vor Ort. 
Als Kontrast hebt sich das Projekt durch die Materialisierung 
der Fassade von seiner Umgebung ab. Diese ist in gebranntem 
Holz gehalten, so dass die Gebäude wie drei schwarze Gipfel 
aus dem weissen Schnee ragen.
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Grundriss 1:50
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Ansicht Ost 1:50
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S I L B E R S T R E I F E N
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DER CRAP SOGN GION 
ist eines der beliebtesten Skigebi-
ete der Schweiz. Auf 2800 Höhenme-
tern, kommen Jahr für Jahr unzäh-
lige Menschen zusammen, um dem 

der Natur im Rausch der Geschwind-
igkeit ein Stückchen näherzukommen.
Auf dem Grat des Berges treffen die Gegen-
sätze von Natur und Kultur aufeinander.
Die Fluktuation der Besucherströme, 
welche sich durch die Setzung eines 
Infrastrukturbaus verdichtet hat, 
sind Teil der durch den Mensch ge-
schaffenen Gegenwelt zur Natur.
Das beeindruckende Panorama bil-
det dabei weniger den Hintergr-

und für geistige Einkehr als vielmehr 
die Postkarten-Kulisse für den “ve-
locity-drive” der Skifahrenden. 
DIE KONZEPTIONELLE IDEE 
In dieses spannungsgeladene Verhältnis 
tritt der Neubau. Er versteht sich als Gegen-
haltung zur oft beschworenen Heimelig-
keit touristischer Inszenierungen.
Dem Bauprogramm wird eine klare ge-
ometrische Fassung gegeben. Als sil-
berner Streifen schwebt ein leichter 
Körper über den graubündener Felsen. 
Die abstrakte Erscheinung steht im be-
wusstem Kontrast zur Bergwelt und 
ist dabei kulturell völlig unbehaftet.
DIE AEUSSERE ERSCHEINUNG 
des Körpers spielt mit der Wah-

rnehumg des Betrachters. 
Einerseites sticht die  Körperhaftig-
keit der klaren Geometrie deutlich aus 
den weichen Bewegungen/Schwin-
gungen des Bergpanoramas her-
vor.  Andererseits wirft die spiegelnde 
Hülle das diffuse Abbild der Umge-
bung auf den Betrachter zurück.
Durch Verdoppelung der Horizontlinie 
mehrt sich auch die Reichweite des be-
trachtenden Auges, indem der Spiegel 
das Bild des Himmels projeziert, lässt 
er jedoch auch die Übergänge zwis-
chen Innen und Aussen verwischen. Der 
Körper greift in seine Umgebung aus 
und beginnt mit Ihr zu verschmelzen. 
DER AUSSENRAUM:

Das hüllende Material umschliesst 
-
-

det sich in erster Linie in der op-
tischen Wirkung. Nicht in der Haptik. 
Die Hülle ist ein  glattes Objekt. 
Die Konstruktion scheint zu schweren 
und sich den Gesetzmässigkeiten un-
serer Erfahrungswelt zu entziehen.
Obwohl die glänzende Hülle den Körp-
er auf einer gewissen Ebene versiegelt, 
handelt es sich nicht um ein hermetisch-
es Objekt. Das Haus tritt in ein Gespäch 
mit der Umgebung. In der spiegelnden 

und eröffnet den Betrachter neue Be-
trachtungswinkel und somit neue 

Möglichkeiten in diese einzutauchen.
Die Fassade bildet als Schnittstelle
das Gegestück zu dieser visuellen 
Aussage der äusseren Erscheinung. 

-
zahnen sich mit dem Inneren über die 

-
gen Glaselemnte der Fassade nehmen 

-
parenten Flächen, als auch in Ihrer ar-
chitektonischen Fassung/Rahmen auf. 

Rahmen. Das Panorama wird voral-
lem in der Horizontalen gefasst. Die 
spiegelnde Untersicht der Äusseren 
Dachhaut bildet zusammen mit der 

Rahmen für den Ausblick. Die Kuba-
tur der Inneren Felsen weist dem Auge 
dabei wechselnde Perspektiven zu, 
welche ständig neue Ausblicke schafft.
D E R I N N E N R A U M :
Das Gebäude wird auf dem heutigen 
Stand der Bautechnik konstruiert - und 
daher ist es ein gefügtes Objekt. Die 
Räume dürfen jedoch nicht als funktion-
alistisch gefügtes Konglomerat geles-
en werden. Die Konstruktion wird zwar 
raumbildend berücksichtigt, jedoch ist es 
vorallem Ihre dienende Funktion, welche 
in diesem Fall, berücksichtigt wird.
Als gefügte Konstruktion errichtet, sind 
die Räume aus einer volumetrischen 
Betrachtung der Form entstanden. Der 

Körper wurde als geometrische Masse 
gelesen, aus welcher die Innenräume 
ausgehöhlt werden. Auf diese Weise 
werden Räume geschaffen, welche die 
charackteristischen Eigenschaften ein-
er Höhle vorweisen. Es sind intime Räu-
me, welche bergen  und umhüllen. Die 
Räumlichkeiten im Inneren sind ein Ge-
genentwurf zur strahlenden Weite der 

und der latenten Bedrohung durch die 
Grösse, welche Ihre Majestät begleitet.
Die Intimät der Innenräume steht da-
bei im bewussten Kotrast zur schil-
lernden Erscheinung der Hülle. 
+ + + + + + + + + + +
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